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Amtlicher Heil.
Anordnung

iiber den Berkehr mit Eiern uttv Verbrauch von solchen
im Kreise Höchsta. M.

Auf Grund der Verordnung des Stellvertreters des
Reichskanzlers über Eier vom 12. August 1916 (R.-G.-
Bl. S . 927) bezw. 24. April 1917 (R>G.-Bl. S . 374)
und der Preußischen Ausfiihrungsanweisungvom 24.
August 1916 zu dieser Verordnung wird für den Umfang
des Kreises Höchsta. M. folgendes angeordnet:

Verbot des freien Eierhandels.
8 1.

1. Geflügelhalter dürfen die Eier von Hühnern,
Enten und Gänsen nur an die von der Gemeindebehörde
ihres Wohnortes bestellten Aufkäufer oder die Gemeinde-
Eiersammelstellen abgeben.

2. Jede andere entgeltliche oder unentgeltliche Ab¬
gabe wie auch der Versuch der Abgabe von Eiern an nicht
zur Eier-Znempfangnahme amtlich zugelassene Personen
oder Stellen ist verboten.

3. Die Ausfuhr wie auch der Versuch der Ausfuhr
von Hühner-, Enten- und Gänse-Eiern über die Kreis¬
grenze hinaus ist verboten. Ausgenommen sind nur Sen¬
dungen an die von dem Kreislebensmittelamt bestimmten
Stellen und ferner Sendungen von Bruteiern, für Die die
bestehenden und etwa noch ergehenden Bestimmungen von
dieser Verordnung unberührt bleiben.

8 2.
1. Jede Gemeindebehördehat für den Umfang ihres

Bezirks mindestens einen Eier-Aufkäufer zu bestellen,
ihm eine Ausweiskarte auszuhändigen, die neben der
Unterschriftd«s Verwalters der Gemeindebehörde einen
Aufdruck des Dienstsiegels tragen muß. Durch Vor¬
zeigung der Ausweiskarte hat sich der Aufkäufer dem
Geflügelhalter gegenüber jedesmal zu legitimieren.

2. Werden in einer Gemeinde mehrere Aufkäufer
bestellt, so ist jedem einzelnen ein besonderer Bezirk zu¬
zuweisen. Namen und Wohnung der für diese Tätigkeit
bestellten Personen sind in ortsüblicher Weise öffentlich
bekannt zu geben unter näherer Bezeichnung der ihnen
zugewiesenen Bezirke.

8 3.
1. Jeder Aufkäufer ist verpflichtet, bei jedem Ge¬

flügelhalter seines Bezirks wöchentlich mindestens ein¬
mal um Abgabe von Eiern vorzusprechen, die zur Ab¬
lieferung kommenden Eiermengen anzunehmen, wenn
gegen deren Haltbarkeit keine Bedenken bestehen, sie zu
bezahlen und an die Gemeinde-Eierstelle abzuliefern.

2. Die Aufkäufer haben jedesmal den Geflügel¬
haltern über die Zahl der abgelieferten Eier eine Quittung
zu erteilen. Hierzu sind Durchschreibeblocks zu verwenden.
Eine Durchschrift erhält der Ablieferer, die zweite die
Gemeindebehörde.

3. Erfüllt der Aufkäufer die ihm obliegenden Ver¬
pflichtungen nicht oder nur mangelhaft, so hat die Ge¬
meindebehörde ihm die Aüsweiskarte zu entziehen und
zur Ausführung der Arbeiten eine andere geeignete Per¬
sönlichkeit zu bestellen.

4. Liefern Geflügelhalter direkt an die Gemeinde-
Eierstelle, so hat diese in derselben Weise, wie die Auf¬
käufer(Absatz2) pi verfahren.

Ablieferungspflicht.
8 4.

1. Die Hühnerhalter haben sämtliche Eier, die lie
nicht zu ihrer eigenen und der Ernährung ihrer Haus¬
haltungs-Angehörigen benötigen, abzuliefern, mindesten"-
jedoch monatlich als Pflichtliefcrung für jedes gehaltene
Huhn:

mit freiem AuSlauf
im Monat Februar 2 Stück
im Monat März 5
im Monat April
im Monat Mai
im Monat Juni
im Monat Juli
im Monat August

6 .
5 .
3 „
2 .
J_

24 Stück

ohne freien Auslauf
1 Stück
2 ,
2 ,
2 .
I -
1 ,
1 ,

10 Stück

2. Zur Ablieferung dürfen nur solche Eier gebracht
werden, welche den im Handelsverkehr üblichen Anforde¬
rungen entsprechen.

3. Als tzaushaitungsangehörigegelten diejenigen
Personen, die im Haushalt des Geflügelhalters beköstigt
werden und in seiner Wohnung untergebracht sind.
Kriegsgefangene und Saisonarbeiter gelten nicht als .

Haushaltungsangehörige. Die Saisonarbeiter sind den
Versorgungsberechtigten(§ 6) gleichgestellt.

4. Bei Streitigkeiten über die Frage, ob ein freier
Auslauf im Sinne des ersten Absatzes vorhanden ist,
entscheidet die für den Wohnort des Geflügelhalters zu¬
ständige Gemeindebehörde, auf Beschwerden der Vor¬
sitzende des Kreisansfchufses endgültig.

5. Kann in einem Monat die Mindestmenge aus
irgendwelchen Gründen, insbesondere wegen der Rassen¬
eigentümlichkeit der Hühner nicht abgegeben werden, so ist
sie im nächstfolgenden Monat nachzuliefern.

6. Hühnerhaltcr, die ihrer Ablieferungspflicht nicht
Nachkommen, können im Zwangswege neben Festsetzung
einer Strafe nach fruchtlosem Ablauf zur Abgabe der
Mindestmengen angehalten werden. Auch können ihnen
Gegenstände des täglichen Bedarfs solange vorenthalten
iverden, bis sie ihrer Ablieferungspflicht nachgekommen
sind.

8 5.
Die Hühnerhalter sind verpflichtet, den mit der Ein¬

sammlung der Eier oder Durchführung der Kontrolle
der Eier-Erfassungs-Organisation mit amtlichen Aus¬
weis versehenen Beauftragten, der in jedem Monat einmal
eine Nachprüfung der Hühnerbestände vornehmen muß,
Auskunft zu erteilen und Zutritt zu den Stallungen oder
sonstigen Räumen zu gestatten.

Eierabgabe(Berbrauchsregelung).
8 6.

1. Nichthalter von Hühnern gelten als Versorgungs¬
berechtigte. Sie dürfen Eier nur durch die von den Ge¬
meinden bestimmten Abgabestellen gegen Eiermarken
beziehen.

2. Die Eiernrarken sind von den Gemeinden nach
dem bisherigen Muster zu beschaffen und auf Antrag an
die Bersorgungsbercchtigten auszugeben. Die Eiermarke
hat über eine tzöchstmenge, die abgegeben werden kann,
zu lauten. Ein Anspruch auf Abgabe der Höchstmenge
wird durch den Besitzer einer Ciermarke nicht gewähr¬
leistet.

3. Hühnerhalter dürfen keine Eiermarken erhalten
oder in Empfang nehmen oder gar von anderen Geflügel¬
haltern Hühner-, Gänse- und Enteneier zum Verzehr
beziehen.
m—m—mm— m—mmmmmmmmmamm  mn iiir . . .

Bergmanns Höchtersein.
Roman von Martin Förster. v

„Franz Degow? Ich kenne ihn nicht. Ist er ein neuer Arbei¬
ter?"

„Ja , er ist erst acht Tage hier, aber er scheint ein tüchtiger,
junger Mensch zu sei», ruhig und anstellig. Soll ich ihm sa¬
gen, daß er herkoinint, wenn er fertig ist?"

„Ja , tut das."
Der Feneriiiann kehrte zu seiner Beschäftigung zurück und

Sachse beugte sich Über den Tisch und schrieb seinen Mvrgen-
bericht über den Zustand dcS BergiverkS und die Zahl der da¬
rin beschäftigten Leute. Er war kaum damit fertig, alS die
Tür sich öffnete und ein gebräunter, gut ouSsehender, junger
Bursche eiutrat.

Es war Franz Degoiv, wie John ihn genannt hatte, der
nene Arbeiter im Herrenschacht, und zwar würde Jutta in
ihm den jungen Wanderer erkannt haben, den sie vor dem
Eingang ihres Hauses mit einem Trunk Milch erquickt hatte.

Degow kannte natürlich da» verwandtschaftlich«Verhält¬
nis zwischen dem reizenden Mädchen und dem Unteraufseher.
Nachdem er im Bergwerk Arbeit gesunden, hatte er sich eine
Wohnung im Dorfe gesucht und « » anderen Morgen sein
Merk begonnen. ES war ihm nicht schwer geworden, sein«
natürliche Neugier in Bezug anf dnS schöne Mädchen, welches
sich ihm so banuherzig erwiese» hatte, zu befriedigen, und eS
war wie selbstverständlich, daß ihn sein«abendlichen Echo-
lungßgäiige in die Nähe der Eachseschen Wohnung führten.
Dabei hörte er denn zuweilen Urteile über den jetzigen Unter¬
aufseher und seine Tochter. Beide genossen allgemein«Achtung.
DaS junge Mädchen wurde viel beivundert und zugleich wohl
ein wenig beneidet Eie schien eine gewisse Ausnahmestellung
Zm Dorfe zu behaupten und hielt sich von den übrigen Mäd¬
chen, namentlich aber von de« Burschen, in angemessener

. Entfern,ing. —- - -
AlS Franz Degow sich seinem Vorgesetzten znr Verfügung

stellte, befahl ihm dieser, sich erst durch ein Frühstück zu stär¬
ken, da die bevorstehende Inspektion sie mehrere Stunden in
Anspruch nehmen würd«

Etwa vierzig Minuten später befanden sich beide aus ihrem
Wege zu den Luftgängen. Sie hatten sich ihrer überflüssigen
Kleider entledigt und trugen nur kurze Beinkleider, Kappen
und Schuhe, konnten sich sonnt in den vielfach gewundenen
Galerien leichter fortbewegen.

Da das Flöz in dem Herrenschacht seit lstnger als zwanzig
Jahren im Betrieb stand, so waren die Gänge nach allen
Richtungen hin so ausgedehnt. An der westlichen Grenze
war der Kohlenvorrat schon seit mehreren Jahren erschöpft
und gerade durch diesen ansgebenteten Teil liefen die Haupt-
luftgänge. Da Sachse fast sein Leben lang im Herrenschacht
gearbeitet hatte, so gab es kaum einen Winkel in demselben,
de» er nicht kannte. Er schritt, von Degow gefolgt, ans dem
steilen Wege, welcher als Nummer drei bekanitt nick seit langer
Zeit nicht mehr betreten war, vorwärts.

Sie mußten mehrmals stehen bleiben, um Atem zn schöpfen,
doch war ihr Fortschreiten verhältnismäßig leicht, obgleich die
Decke an manchen Stellen hernntergefallen war und den
Weg streckenweise verschüttet hatte. Aber als sie stch nordivärts
wandten, wurde die Sache beschwerlicher, da die alten Gale¬
rien. welche man hier durchwandern mußte, noch enger und
niedriger wurden und die Verschüttungen vollständig den
Weg versperrten. °

Sie mußten häufig auf allen-Vierm über da? Geröll kcie-
chen, so klein war der Raum bis zur Decke, dazu befanden
sie sich in nicht geringer Gefahr, denn über ihnen hingen lose
Steine, welche die leichteste Berührung zum Fall bringen und
auf sie Herabstürzen lassen konnte.

GS gelang ihnen jedoch ohne Unfall oorzudrlngen, bis
sie die Stelle erreichten, wo Sachse vor mehr als zwanzig
Jahre» gearbeitet hatte.

Hier ruhten st« eine Zeitkang aus, und Sachse sagt« ,m-
willig: ist wahrhaft abscheulich, die Hauptlnftgänge in
einen solchen Zustand kommen zu lassen., Kein Wunder, daß
die Arbeitsstellen schlecht ventilieren, wenn diese Gänge in
solcher Unordnung sind. Aber in einigen Monaten soll eS an-
der» aussehen, dafür verbürg« ich mich.'

.Ja , das muß ich auch sagen, so verfallene Düng« Hab«
i$ voch nicht gesehen,' mriiit« der junge Mann.

„Ihr habt schon viel in Bergwerken gearbeitet?" fragte
der Aufseher'

„Ich bin seit zwölf Jahren in Kohlenbergiverken beschäf¬
tigt gewesen und habe fast jede Arbeit verrichtet."

„Versteht Ihr etwqs von Gas und schlagenden Wettern?'
„Ich dächte doch wohl."
„Nun, wenn Ihr Euch gut nracht, will ich sorgen, daß Ihr

vorwärts kommt," sagte Sachse, dem die offene Art Degowt
gefiel, dann setzte er hinzu: „Ich werde sofort hier aufräume«
lassen. Hier müssen sich ja unbedingt schlechte Gase entwickeln^
Wir wollen zwei oder drei von diesen alten Wegen untersuchen.
Nehmt Ihr die Galerie oben, ich will nach uitten gehen.'

Die Männer trennten sich und kamen dann nach etwa
zehn Minuten wieder zusammen rmd verglichen ihre Aust
zeichnungen.

„Der untere Gang ist ganz voll Grubengas," sagte Sachse
„wenn ihn jemand unvorsichtig betritt, so stehe ich für nichts
ein."

„Oben ist es dasselbe," meinte der andere.
Sie gingen weiter. Sachse als Führer voran. Bald stießen

sie auf einen großen Hansen von losem Gestein, welches erst
kürzlich herabgestürzt zu sein schien, und fanden, daß ein
Weiterschreiten völlig unmöglich war.

„Wir werden uns einen Weg nach oben bahnen müssen,
Degow," meinte Sachse, „sonst müssen wir zurück, und daS
möchte ich nicht gern. Wartet hier eine Minute, ich will zuse-
hen, wie es oben auSsteht.'

Ohne weiteres kletterte Sachse den Haufen hinauf und oer«
suchte, sich unter der noch einigermaßen festen Decke hindnrchzu-
zwängen.

„Ich glaube, wir kommen durch, Degow. Bleibt dort, bis
ich Euch rufe," hörte Franz ihn rufen.

Degow wartete also geduldig. Er hörte Sachse arbeiten,
wie er die FelSstücke hierhin und dorthin schob, und ganz
unwillkürlich wanderten seineHedairke» auf eiiifti Augenblick
nach dem hübschen Häuschen seines Gefährte» und der liebli¬
chen Insassin derselben, gl« plötzlich ein lautes, dröhnendes
Geräusch von niederfallrnden FelSstücke» ihn, fast vor Schreck
den Atem benahm. Dann folgte em heiserer Schreckeusschrei,
ylld dann war alle» totenstikl 237.20



§ 7.
1. für Gast -, Schank - und Speisewirtschaften , Kon¬

ditoreien , Vereins - und Erfrischungsräume , Fremden¬
heime , Krankenhäuser , Lazarette usw . haben die Ge¬
meindebehörden die höchste zulässige Entnahme von Eiern
zur Versorgung der Gäste und Pfleglinge festzusetzen.

2 . Die Konditoreien , Krankenhäuser , Lazarette usw.
erhalten eine der Festsetzung entsprechende Menge von
Eiermarken , Gast -, Schank - und Speisewirtschaften,
Vereins - und Erfrischungsräume , Fremdenheime , die nur
Eier oder Eierspeisen gegen Eiermarken abgeben dürfen,
erhalten erstmalig ebenfalls eine der Festsetzung ent¬
sprechende Menge von Eiermarken . Später können sie
nur gegen Abgabe der von ihren Gästen in Empfang
genommenen Eiermarken neue Eiermengen beziehen.

8 8 .
1. Die aus jede Eiermarke zur Verteilung kommende

Menge Eier hat die Gemeindebehörde öffentlich in orts¬
üblicher Weise vor dem Beginn der Verteilung bekannt
zu machen . Reichen die vorhandenen Vorräte nicht aus,
um die gesamten Versorgungsberechtigten gleichzeitig zu
versorgen , so ist die Verteilung bezirksweise abwechselnd
vorzunehmen.

2 . Vor der Verteilung von Eiern gegen Eiermarke
hat die Gemeindebehörde zunächst den Bedarf in den
Krankenhäusern sicherzustellcn . Kranke erhalten auf
Grund eines ärztlichen Ältestes , in dem die Anzahl der
-benötigten Eier angegeben sein muß , Eierzusatzmarken.

AussührungsbestimMilnzen.
8 9.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses kann Aus¬
führungsbestimmungen zu den Vorschriften dieser An¬
ordnung erlassen , auch ist er berechtigt , von allen Be¬
stimmungen dieser Anordnung Ausnahmen zu gestatten.

Strafbestimmung.
8 10.

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Be¬
stimmungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre
oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark oder mit einer
dieser Strafen bestraft.

Reben der Strafe kann auf Einziehung der Eier
oder der verbotswidrig hergestellten Erzeugnisse , auf die
sich die strafbare Handlung bezieht , erkannt werden , ohne
Unterschied , ob sie dem Täter gehören oder nicht.

Inkrafttreten.
8 ii.

Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Veröffent¬
lichung in Kraft . Mit dem gleichen Tage tritt die Eier¬
verordnung für den Kreis Höchst , a . M . vom 27 . März
1917 , veröffentlicht im Kreisblatt vom 30 . März 1917,
Nr . 42 , Ziffer 248 und der Nachtrag zu dieser Verord¬
nung vom 31 . Mai 1917 , abgedruckt im Kreisblatt
vom 4 . Juni 1917 , Nr . 67 , Ziffer 368 , außer Kraft.

Höchst a . M ., den 16 . Februar 1918.
Der Kreisausschuß des Kreises Höchst a . M . '

Klauser,  Landrat , Vorsitzender.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M ., den 5 . März 1918.

Der Bürgermeister : D i e f e n h a r d t.

Der russiche Friederrsvertrag.
Der russische Friedensvertrag hat folgenden

Wortlaut:
Artikel 1. . Deutschland , Oesterreich -Ungarn , Bul¬

garien und die Türkei einerseits und Rußland anderer¬
seits erklären , daß der Kriegszustand zwischen ihnen be¬
endet ist . Sie sind entschlossen , fortan in Frieden und
Freundschaft miteinander zu leben.

Bergmanns Töchtersein.
Roman von Martin Förster . 10

„Sachse , Sachse !" riefDegow verzweifelt . „Was ist passiert?
Was gibt es ? Seid Ihr verletzt ?"

Dabei kroch er ans Händen und Knien den Hansen hinauf.
Aber er erhielt keine Antwort , und als er oben ankani , wo er
noch vor kurzer Zeit Sachses Fiike gesehen hatte , entdeckte er
aber zu seinem Schrecken, daß ein neuer Einsturz den Weg
versperrte . - >-

Mehrere Stunden später stand Jutta Sachse an ihrer klei¬
nen Gartenpforte und schaute die Straße entlang , die nach
dem Bergwerk führte , wo ihr Vater arbeitete . Es ivaren be¬
reits zwei Stunden über die Zeit , wo er gewöhnlich nach
Hanse kam, und sie konnte sich die Verspätung nicht erkläre ».
Ihres Vaters einfache Mahlzeit stand für ihn auf dem Kü¬
chentisch bereit . Das Hans sah so wohnlich und sauber aus,
wie die geschickten Finger de§ Mädchens es nur Herrichten
konnten , und alles wartete nur auf das Nachhausekominen
des Versorgers . Jutta begann unruhig zu iverden , als ihr war¬
tender Blick die Gestalt eines jungen Mannes erspähte . Sie
erkannte in demselben sofort den Neffen des Bergwerksbe¬
sitzers . Daß dieser Neffe jetzt im Kontor beschäftigt war , hatte
sie von ihrem Vater erfahren . Er hatte ihnen außerdem ein--
,nal eines Abends einen Besuch gemacht , bei welcher Gele¬
genheit sie seine bewundernden Blicke als recht zudringlich
empfunden hatte . Sie selber war von der ansehnliche » Erschei¬
nung des jungen Mannes keineswegs gefesselt wurden . Sein
selbstzufriedenes Wesen war nicht nach ihrem Geschmack, daher
drehte sie sich schnell um , als wenn sie ihn nicht erkannt hätte,
kehrte ins Haus zurück und schloß die Tür . Aber diesuial sollte
sie ihrem Schicksal nicht entgehen , denn kaum hatte sie sich in
der Küche niedergesetzt, als sie ein Klopfen an der Haustür
hörte und sich gezwungen sah, dem Neffen von Albert Died¬
rich zu öffnen.

„Guten Tag , Fräulein Sachse, " sagte der junge Mann höf¬
lich und mit einem Lächeln , welches er selber sicher für un¬
widerstehlich hielt.

„Guten Tag , Herr Diedrich, " erwiderte sie kühl . „Sie wollen
wohl meinen Vater sprechen?"

Artikel 2 . Die vertragsschließenden Teile werden
jede Agitation oder Propaganda gegen die Regierung
oder gegen die Staats - und Heereseinrichtungen des
anderen Teiles unterlassen . Die Verpflichtung gilt , so¬
weit sie Rußland obliegt , auch für die von den Mächten
des Vierbundes besetzten Gebiete.

Artikel 3 . Die Gebiete , die westlich der zwischen
den vertragschließenden Teilen vereinbarten Linie liegen
und zu Rußland gehörten , werden der russischen Staats¬
hoheit nicht mehr unterstehen . Die vereinbarte Linie er¬
gibt sich aus der diesem Friedensvertrag als wesentlicher
Äestandteil beigefügten Karte (Anlage 1) . Die genaue
Festlegung der Linie wird durch eine deutsch -russische
Kommission erfolgen . Den in Rede stehenden Gebieten
werden aus der ehemaligen Zugehörigkeit zu Rußland
keinerlei Verpflichtungen gegenüber Rußland erwachsen.
Rußland verzichtet auf jede Einmischung in die inneren
Verhältnisse dieser Gebiete . Deutschland und Oesterreich-
Ungarn beabsichtigen , das künftige Schicksal dieser Ge¬
biete im Benehmen mit deren Bevölkerung zu bestimmen.

Artikel 4 . Deutschland ist bereit , sobald der allge¬
meine Friede geschlossen und die russische Demobilmachung
vollkommen durchgesührt ist, das Gebiet östlich der im
Artikel 3 Absatz 1 bezeichueten Linie zu räumen , soweit
nicht Artikel 6 anders bestimmt . Rußland wird alles in
seinen Kräften Stehende tun , um die alsbaldige Räu¬
mung der ostanatolischen Provinzen und ihre ordnungs¬
mäßige Rückgabe an die Türkei sicherzustellen . Die Be¬
zirke Erdehan , Kars und Datum werden gleichfalls ohne
Verzug von den russischen Truppen geräumt . Rußland
wird sich in die Neuordnung der staatsrechtlichen und
völkerrechtlichen Verhältnisse • dieser Bezirke nicht ein-
mischen , sondern überläßt es der Bevölkerung dieser Be¬
zirke . die Neuordnung im Einvernehmen mit den Nachbar¬
staaten , namentlich der Türkei , durchzuführen.

Artikel 5 . Rußland wird die völlige Demobil¬
machung seines Heeres einschließlich der von der jetzigen
Regierung neugebildeten Heeresteile unverzüglich durch¬
führen . Ferner wird Rußland feine Kriegsschiffe entwever
in russische Häfen überführen und dort bis zum allge¬
meinen Friedensschluß belassen oder sofort desarmiecen.
Die Kriegsschiffe der mit den Mächten des Vierbundes
in Kriegszustand verbleibenden Staaten werden , soweit
sie sich in dem russischen Machtbereich befinden , wie die
russischen Kriegsschiffe behandelt werden . Das Specr-
gebiet im Eismeer bleibt bis zum allgemeinen Frieoens-
schluß bestehen . In der Ostsee und , soweit die russische
Macht reicht , im Schwarzen Meer wird sofort mit der
Wegräumung der Minen begonnen . Die Handelsschisfahrt
in diesen Seegebieten ist frei und wird sofort wieder aus¬
genommen . Zur Festlegung der näheren Bestimmungen,
namentlich zur Bekanntgabe der gefahrlosen Wege für
die Handelsschiffe werden gemischte Kommissionen einge¬
setzt. Die Schiffahrtswege find dauernd von treibenden
Minen frei zu halten.

Artikel 6 . Rußland verpflichtet sich, sofort Frie¬
den mit der ukrainischen Volksrepublik zu schließen » ns
den Friedepsvertrag zwischen diesem Staate und den
Mächten des Vierbundes anzuerkennen . Das ukrainische
Gebiet wird unverzüglich von den russischen Trupven
und der russischen Roten Garde geräumt . Rußland stellt
jede Agitation oder Propaganda gegen , die Regierung
oder die öffentlichen Einrichtungen der ukrainischen Volks¬
republik ein . Estland und Livland werden gleichfalls ahne
Verzug von den russischen Truppen und der russischen
Roten Garde , geräumt . Die Ostgrenze Estlands läuft im
allgemeinen dem Narwafluß entlang , die Ostgrenze Liv¬
lands verläuft im allgemeinen durch den Peipussee , den
Pskowschen See bis zu dessen Südwestecke , dann über
den Lubanschen See in Richtung Livenhof an der Düna.
Estland und Livland werden von einer deutschen Polizei¬
macht besetzt, bis dort die Sicherheit durch eigene Landes¬
einrichtungen gewährleistet und die staatliche Ordnung
wiederhergestellt ist . Rußland wird alle verhafteten oder

Sie trat einen Schritt vor und zog die Tür hinter sicb zu,
da sie entschlossen war , ihn nicht ins Haus kommen zu lassen.

„Ja , ich wünschte Herrn Sachse zu sprechen," antwortete er
zögernd . „Ist er zu Hause ?"

' „O nein, " war die schnelle Antwort . „Mein Vater ist » och
nicht hier ."

„Nicht ? Es ist doch aber schon ziemlich spät ." meiute -er.
„Ja , es wundert mich auch. Sie kommen vielleicht später

wieder vor ."
„Ja , das werde ich tun, " sagte er in einem so sonderbaren

Ton , daß sie ihn befremdet änsah . Dann wandte er sich ab.
tat einige Schritte vorwärts und ivandte sich plötzlich um.

„Hat niemand vor mir nach Ihrem Vater gefragt , Fräu¬
lein Sachse ?"

„Nein , Herr Diedrich, " entgegnete sie beunruhigt , „warum
meinen Sie das ?"

„Nun , Fräulein Sachse — ich —" er hielt imte , sah verle¬
gen aus und fuhr daun fort : „Ich dachte, es würde Ihnen je¬
mand mitgeteilt haben , daß Ihr Vater — ich — ich weiß nicht
recht, wie ich mich ansdrücken soll —"

„Was ist mit meinem Vater ?" rief sie erbleichend . „Was
meinen Sie ? Gütiger Himmel ! Ich verstehe jetzt. Mein Va¬
ter ! Was ist ihm passiert ? Ist er —"

Sie konnte nicht vollenden . Es war plötzlich, als wenn
sich ein Nebel vor ihre Angen legte . Sie zitterte heftig und
mußte sich an den Türpfosten lehnen.

Er wollte ihr zu Hilfe eilen , ihr Beistand leisten . Aber ste
nahm sich gewaltsam zusammen und streckte abwehrend die
Hände gegen ihn ans , dann sagte sie mit bebender Stimme:
„Es ist nichts , Herr Diedrich . Aber erlösen Sie mich aus
dieser Angst . Was ist geschehen?"

„Ich fürchte , Sie sind nicht stark genug ."
„Aber bitte , bitte ! Diese Ungewißheit ist das Schrecklichste

von allem . Was ist es ? Sehen Sie , ich bin jetzt auf alles ge¬
faßt und ganz ruhig ."

„Ihr Vater ist nuten im Schachte verungliickt , aber —"
„Tot !" schrie sie auf . Ihre Stimme klang so gellend , daß

sie selber davor erschrak.
„Nein , nein ! Nur ein wenig verletzt . Ihr Vater und einer

von den Leuten mußten die alten Lichtgänge untersuchen

verschleppten Bewohner Estlands und . Livlands sofort
freilassen und gewährleistet sichere Rücksendung aller ver¬
schleppten Estländer und Livländer . Auch Finnland und
die Aalandsinseln . werden alsbald von den russischen
Truppen und der russischen Roten Garde , die finnischen
Häfen vön der russischen Flotte und den russischen See¬
streitkräften geräumt . Solange Eis die Ueberführung der
russischen Kriegsschiffe in russische Häfen ausschließt , wer¬
den auf den Kriegsschiffen nur schwache Kommandos
zurückbleiben . Rußland stellt jede Agitation oder Propa¬
ganda gegen die Regierung oder die öffentlichen Einrich¬
tungen Finnlands ein . Die auf den Aalandsinseln ange¬
legten Befestigungen sind sobald als möglich zu entfernen.
Ueber die dauernde Nichtbefestigung dieser Inseln sowie
über ihre sonstige Behandlung in militärischer und schiff¬
fahrtstechnischer Hinsicht ist ein besonderes Abkommen
zwischen Deutschland , Rußland , Finnland und Schweden
zu treffen . Es besteht Einverständnis darüber , daß hierzu
auf Wunsch Deutschlands auch andere Anliegerstaaten der
Ostsee hinzugezogen werden können.

Artikel 7 . Von der Tatsache ausgehend , daß Per¬
sien und Afghanistan freie und unabhängige Staaten sind,
verpflichten sich die vertragsschließenden Teile , die po¬
litische und wirtschaftliche Unabhängigkeit und die terri¬
toriale Unversehrtheit die,er Staaten zu achten.

Artikel 8 . Die beiderseitigen Kriegsgefangenen wer¬
den in ihre Heimat entlassen . Die Regelung der hiermit
zusammenhängenden Fragen erfolgt durch die im Artikel
12 vorgesehenen Einzelverträge.

Artikel 9 . Die vertragschließenden Teile verzichten
gegenseitig auf den Ersatz ihrer Kriegskosten , d . h . der
staatlichen Aufwendungen für die Kriegführung sowie auf
den Ersatz der Kriegsschäden , d . h . derjenigen Schäden,
die ihnen und ihren Angehörigen in den Kriegsgebieten
durch militärische Maßnahmen mit Einschluß aller in
Feindesland vorgenommenen Requisitionen entstanden

l sind.
Artikel 10 . Die diplomatischen und konsularischen

Beziehungen zwischen den vertragschließenden Teilen wer¬
den sofort nach der Ratifikation des Friedensvertrages
wieder ausgenommen . Wegen der Zulassung der beider¬
seitigen Konsuln bleiben besondere Vereinbarungen Vor¬
behalten.

Artikel 11 . Für die wirtschaftlichen Beziehungen
zwischen den Mächten des Vierbundes und Rußland sind
die in Anlagen 2 bis 5 enthaltenen Bestimmungen maß - ,
gebend , und zwar Anlage 2 für die deutsch -russischen,
Anlage 3 für die österreichisch -ungarisch -russischeu , Anlage
4 für die bulgarisch -rujsischen und Anlage 5 für die
türkisch -russischen Beziehungen.

Artikel 12 . Die Herstellung der öffentlichen und
privaten Rechtsbeziehungen , der Austausch der Kriegs¬
gefangenen und Zivilinternierten , die Amnestiefrage sowie
die Frage der Behandlung , der in die Gewalt des Gegners
geratenen Handelsschiffe werden in Einzelverträgen mit
Rußland geregelt , welche einen wesentlichen Bestandteil
des gegenwärtigen Friedensvertrages bilden und soweit
tunlich gleichzeitig mit diesem in Kraft treten.

Artikel 13 . Bei Auslegung dieses Vertrages find
für die Beziehungen zwischen Deutschland und Rußland
der deutsche und russische Text , für die Beziehungen
zwischen Oesterreich -Ungarn mnd Rußland der deutsche,
ungarische und russische Text , für die Beziehungen zwischen
Bulgarien und Rußland der bulgarische *und russische
Text , für die Beziehungen zwischen der Türkei und Ruß¬
land der türkische und russische Text maßgebend.

Artikel 14 . Der gegenwärtige Friedensvertrag wird
ratifiziert werden . Die Ratifikationsurkunden sollen tun¬
lichst bald in Berlin ausgetauscht werden . Die russische
Regierung verpflichtet sich, den Austausch der Ratisl-
kationsnrkunden auf Wunsch einer der Mächte des Vier¬
bundes innerhalb zwei Wochen vorzunehmen . Der Frie¬
densvertrag tritt , soweit nicht seine Artikel , Anlagen

und in einem fiel die Decke ein , und ein Stein traf Ihren Va¬
ter ."

„Aber es ist nicht gefährlich ?" fragte sie atemlos . „O , sa¬
gen Sie .es , sagen Sie es inirl Verhehlen Sie mir nichts!
Mein armer , armer Vater !"

„Er ist jetzt in Sicherheit . Ich schwöre es Ihnen . Es ist
nicht gefährlich ."

„Gott sei Dank ! Gott sei tausendmal Dank ! Bringen Sie
ihn jetzt nach Hause ?"

„Sie werden bald kommen ."
„Ist er zu sehr verletzt, um allein gehen zu können ?"
„Das weiß ich wirklich nicht so genau . Aber mein Onkel

sagte mir , ich könnte Sie vollständig beruhigen ."
„Gott sei Dank, " murmelte ste. Dann wandte sie sich ab,

wie um ins Haus zu gehen.
„Fräulein Sachse , was kann ich für Sie tun ?" fragteer,

indem er seine glühenden Augen auf ihr bleiches Gesicht hef¬
tete.

„Nichts , Herr Diedrich , ich ivüßte nichts, " antwortete ste
hastig . „Ich danke Ihnen ."

„Mein Onkel läßtJhnen sagen , das Sie nichts sparen soll'
ten , mn es Ihrem Vater behaglich zu machen . Alles , was 8*
sich nur wünschen mag , soll er erhalten ."

„Das ist sehr gütig von Herrn Diedrich . Bitte , bestellen
Sie ihm meinen Dank . O , mein armer , armer Vater !"

„Und Sie werden doch Gebrauch machen von meines On¬
kels Anerbieten ?"

„Das kann ich nicht versprechen . Ich werde eS meinem Va¬
ter Mitteilen und er mag entscheiden. Ach, ich weiß ja noch
gar nicht , was ich hoffen darf . Cie — Sie werden mich ge¬
wiß entschuldigen !"

Sie streckte die Hand aus in dem unbestimmten Gefühl,
flch erkenntlich zu zeigen , und er drückte ste fester als ste erwar¬
tet hatte . Sie mußte sie ihm entziehen.

„Fräulein Sachse !" rief er aus , als er ihre Hand frei¬
gab . „Sie können sich nicht denken , wie tief , wie aufrichtig ich
in diesem traurigen Fall mit Ihnen empfinde ." 237,20

„Ja , ja , ich glaube es . Ich danke Ihnen , Herr Diedrich !"
„Ich wiirde so glücklich sein, wenn ich Ihnen dies so recht

zeigen dürste , Fräulein Sachse , haben Sie Vertrauen zu mir ."



oder Zusatzverträge anders bestimmen , mit seiner Ratifi¬
kation in Kraft.

Zu Urkund dessen haben die Bevollmächtigten diesen
Vertrag eigenhändig unterzeichnet.

Ausgesertigt in fünffacher Urschrift in Brest -Litowsk.
(Folgen Unterschriften .)

3 . März 1918.

Anmerkung des W . T . B . Handelspolitische Fragen,
auf die sich Artikel 11 bezieht , sind nach den Forderungen
des ' deutschen Ultimatums und analog dem ukrainischen
Vertrage geordnet . Was die rechtspolitischen Verein¬
barungen angeht , entsprechen sie im wesentlichen den Vor¬
schlägen, die auf Grund des Ultimatums von deutscher
Seite in der ersten Sitzung unterbreitet worden sind.

Prozent , am 21 . Juni und 18 . Juli je 25 Prozent les ge¬
zeichneten Betrages ) geleistet werden . Wer aber die Mittel
bereit hat und möglichst bald in den Genuß der 5prozen-
tigen Verzinsung gelangen will , kann die Dollzählung
schon vom 28 . März an leisten . Der Zinsenlauf beginnt
am 1. Juli 1918 , bei früheren und späteren Zahlungen
werden Stückzinsen wie herkömmlich verrechnet . Der erste
Zinsschein ist also am 2 . Januar 1919 fällig . .Ein Um¬
tausch der älteren 5 prozentigen Schuldverschreibungen und
der früher ausgegebenen Schatzanweisungen in Schatzan¬
weisungen der 8 . Kriegsanleihe ist in demselben beschränk¬
ten Maße wie früher ebenfalls wieder zugelassen . .

Lokale Rachricht «» .

Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  4 . ' März . (W . B.

Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht und

Deutscher Kronprinz.
Eine eigene Sturmabteilung drang an der Mer in

die feindlichen Linien und nahm eine Anzahl Belgier ge¬
fangen . Starkem Feuer folgten an mehreren Stellen der
flandrischen Front englische Vorstöße . Sie wurden ab¬
gewiesen . Im übrigen blieb die Gesechtstätigkeit auf Ar¬
tillerie - und Minenwerferkämpfe in einzelnen Abschnitten
beschränkt.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
von Württemberg.

Auf den östlichen Maashöhen waren französische -
Artillerie und Minenwerfer zeitweilig lebhaft.

Bei kleineren Unternehmungen nördlich vom Rhein-
Rhone -Kanal , westlich von Blamont und südlich von
Metzeral wurden 27 Gefangene eingebracht.
Seitlicher Kriegsschauplatz:

Infolge Unterzeichnung des Friedensvertrages mit
Rußland wurden gestern die militärischen Bewegungen
in Groß -Rußland eingestellt.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister-

Ludendorff.
AbendLericht.

Berlin,  4 . März , abends . (W . B . Amtlich .)
Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Die Rumänen haben unsere Waffenstillstandsbe¬
dingungen angenommen.

.Tagesbericht der Verbündeten.
Wien,  4 . März . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird oerlautbart:

An der italienischen Front keine besonderen Er¬
eignisse.

In Podolien schreiten die Operationen erfolgreich
vorwärts . An Beute wurden bisher über 770 Geschütze,
über 1100 Maschinengewehre und weitere große Mengen
an Kriegsmaterial aller Art eingebracht.

Der Chef des Generalstabes.

Fliegerangriff auf Colmar.
Karlsruhe,  24 . März . Amtlich wird gemeldet:

In der Nacht zum 27 . Februar wurde die oberelsässifche
Bevölkerung wieder durch Bombenabwürfe französischer
Flieger heimgesucht . Zwei Bomben töteten in Colmar drei
Zivilpersonen , nämlich ein Ehepaar und eine 76 jährige
Frau . Mehrere Häuser wurden zerstört.

Die Getreidevorräte der Ukraine.
Die „B . Z ." meldet aus Bern : Nach Mitteilung

des ukrainischen Pressebureaus in der Schweiz belaufen
sich die Getreidevorräte in der Provinz Cherson allein
auf über 80 Millionen Pud (ein Pud gleich 33 deutsche
Pfund ) ,- auch die in anderen Provinzen verfügbaren
Dorrüte sind sehr bedeutend . Man schätzt, daß die Ukraine
w ihrem Gebiet über einige hundert Millionen Pud
Getreide verfügt.

Erbeutete russische U -̂Boote.
In Reval sind acht alte U .- Boote , drei brauchbare

Dampfer von 1200 bis 2000 Tonnen , zwei "kleine Eis - '
Decher , mehrere leichte Fahrzeuge und Schlepper , drei
Praehme mit Kriegsschiffmunition und vielem Netz-
Material zur Sicherung gegen U .-Boote in unsere Hände
gefallen . Die russischen Schiffe , von . denen sich drei bis
vier kleinere Kreuzer , Torpedobootszerstörer , sowie ein
größerer Kreuzer im Hafen von Reval befanden , waren
bereits auf dem Wege nach Helfingfors . Sie find ver¬
mutlich inzwischen im Eis festgekommen.

Die 8 . Kriegsanleihe.
Zur gewohnten Zeit , ein halbes Jahr nach der 7.

-unleihe, rüstet sich die Finanzverwaltung des Reiches,
mne neue Kriegsanleihe aufzulegen . Es werden wieder
me bekannten 5 prozentigen Schuldverschreibungen und
vaneben die 4y 2 prozentigen auslosbaren Schatzan-
meisungen , beide zum Preise von 98 Mark für 100 Mark
Kennwert aufgelegt . Die Schatzanweisungen unterliegen

gleichen Berlosungsbedingungen wie die der 6 . und
-Kriegsanleihe . Wird die Kriegsanleihe in das Schulb¬

uch eingetragen — mit Sperre bis 15 . April 1919 — so
ermäßigt sich der Zeichnungspreis auf 97 .80 Mark . Die
^eichnungsfrist läuft vom 18 . März bis 18 . April . Um

^ Zeichnern die Möglichkeit zu geben , alle ihnen im
"Ufcder nächsten Monate noch zufließenden Einnahmen

kr Anleihe zu widmen , können die Einzahlungen in 4
^aten (am 27 . April 30 Prozent , am 24 . Mai 20

Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielt der Schütze
Wilh . Abel  bei einer Maschinen -Gewehr -Kompanie.

Lebensmittel . Morgen Mittwoch wird auf die
Reichsfleischkarten Fleisch und Wurst verkauft . Am
Donnerstag findet Wurstverkauf unter Vorlage des Le¬
bensmittelbuches statt . Am Freitag wird Marmelade und
der Haushaltungszucker für Monat März ausgegeben.

Der Wohltätigkeitsveranstaltung des katholischen
Fürsorgevereins am vergangenen Sonntag war nach jeder
Seite hin ein voller Erfolg beschieden . Die Plätze wurden
bei Oeffnung des Saales geradezu gestürmt , so daß oer
Saal in wenigen Minuten vollständig überfüllt war Di;
Veranstaltung selbst begann pünktlich zur festgesetzten Zeit.
Sie wurde mit einem sinnigen Prolog , der in Fräulein
Diefenhardt eine verständnisvolle , zielbewußte Interpretin
fand , und der zur Aufnahme der ersten Darbietung , einem
allegorischen Spiel aus der Kriegszeit , betitelt „ Bei
Mutter Erde " die Zuschauer in die richtige Stimmung
versetzte . Die Kleinen , die das Spiel ausführten , ent¬
ledigten sich ihrer Aufgabe in allerliebster Weise . Der
Beifall , der ihnen in reichlichem Maße gespendet wurde,
war wohlverdient . Das größte Interesse der Teilnehmer
war aber dem Hauptstücke des Abends , dem lyrisch,-
dramatischen Spiele „Maria Magdalena " von El . Sommer
zugewandt . Herr Kaplan Eckert führte die in weihevoller
Stimmung Harrenden durch eine Ansprache , in der er
zugleich die Erschienenen begrüßte , und allen Mitwirken¬
den den Dank des kathol . Fürsorgevereins aussprach,
in den erhabenen Geist des ernsten Spieles ein . Aus¬
gehend von dem Friedensschlüsse mit Rußland , dessen
Zustandekommen er den Versammelten bekannt gab , wies
er unter Bezugnahme auf die Titelträgerin des aufzu¬
führenden Stückes hin . wie das Ringen einer Seele um
Frieden nur unter Hilfe der göttlichen Gnade und unter
eifriger Mitwirkung mit derselben zum ewigen Frieden
führen kann . Die darauf folgende Aufführung des Spieles
selbst, das in seinen 4 Aufzügen Geist und Gemüt der
Zuhörer fesselnd packte , war in jeder Weise mustergültig.
Sämtliche Spieler gingen in ihren Rollen geradezu auf,
und die Darbietungen der tzauptspieler verdienen Muster¬
leistungen genannt zu werden . Das Publikum nahm dem
Ernst des Stückes entsprechend die Aufführung , die durch
eine glänzende Ausstattung und getreue historische
Kostümtracht unterstützt wurde , in würdevoller Weise
entgegen . Der zwischen dem 3 . und 4 . Akte eingelegte
Violinvortrag mit Klavierbegleitung des Largo von .Hän¬
del wurde dankbar ausgenommen . Die Vorstellung er¬
reichte ihr Ende gegen 11 Uhr . Der katholische Fürsorge¬
verein darf mit Recht voll Stolz auf die erfolgreiche
Veranstaltung zurückblicken . Wie sehr sie bei allen Teil¬
nehmern Anklang gefunden hat , zeigt der vielseitige
Wunsch um Wiederholung der erhabenen und erbaulichen
Aufführung.

Friede ' mit Rußland . Die Nationalstiftung bittet,
am Friedenstagc der Hinterbliebenen der im Felde Ge¬
fallenen zn gedenken . Spenden nehmen entgegen die Lan¬
des - und Provinzial -Ausschüfse der Nationalstistung , alle
Banken , Postanstalten , sowie die Geschäftsstelle der Na¬
tionalstiftung , Berlin NW . 40 , Alsenftraße 11.

Die Jahresversammlung der evangel. Frauenhilfe,
welche am Sonntag nachmittag im oberen Saale der
Turnhalle stattfand , hatte einen erfreulichen Besuch . Herr
Pfarrer Weber begrüßte nach einem Chorlied des Iung¬
frauenvereins die Versammlung und erstattete darauf den
eingehenden Jahresbericht . Die hiesige Frauenhilfe konnte
im Herbst des vorigen Jahres auf ein zehnjähriges Be¬
stehen zurllckblicken . Ihre beiden Hauptaufgaben , Unter¬
haltung der Schwesternstation und der Kleinkinderschule,
erfüllt sie nach wie vor zum Segen der Gemeinde dank
der Unterhaltung seitens der Frau von Weinberg und-
andern Gönnern . Auch bei den Arbeiten der hiesigen
Ortsstelle für Frauenarbeit im Kriege wie Suppenküche
und Kinderhort , beteiligt sich die Frauenhilfe mit den
andern hiesigen sozialtätigen Vereinen . Kleinkinderschul¬
schwester Johanna Rechli ist in ihre Schweizerheimat
zurückgekehrt . Für sie leitet Schwester Anna Horn die
Schule . Seit Oktober v . Is . besteht eine Sterbekasse,
welche 50 zahlende Mitglieder hat . Der Schatzmeisterin,
Frau Karl Schneider , welche den Kassenbericht erstattete,
wurde Entlastung erteilt . Im unterhaltenden Teil bot
Frau Mendelsohn -Bartholoy der andächtig lauschenden
Versammlung einige stimmungsvolle Vorträge ihrer
schönen Rezitationskunst , welche tiefe Auffassung und
gründliche Durcharbeitung verrieten und den reichen Bei¬
fall der Zuhörer fanden . Den Schluß bildete ein flott
gespieltes Festspiel des Iungfrauenvereins „Der Tugend¬
bund ", das in beredten Worten das Wirken der Frauen
und Jungfrauen zum Wohl des Vaterlandes vor hundert
Jahren schilderte . Im Ankiang an die patriotische Wir¬
kung des Stückes sangen die Anwesenden nach einem
Dankwort des Ortspfarrers zum Schluß gemeinsam
„Deutschland , Deutschland , über alles " . Einige Chöre
des Iungfrauenvereins unter Leitung der Frau Pfarrer
Weber brachten in die wohlgelungene Veranstaltung eine
schöne Abwechslung.

Der Kreisverdano für Handwerk und Gewerbe des
Kreises Höchst a . M . hält seine nächste KreisversamM-
lung am Sonntag , den 10 . März d . Is .. nachmittags

■y23 Uhr , im oberen Sälchen des „ Antoniterhofes " in
Höchst mit folgender Tagesordnung ab : 1. Vortrag des
Herrn Reallehrers Kahl aus Darmstadt über „Die Wie¬
deraufrichtung des deutschen Wirtschaftslebens nach dem
Kriege " : 2 . Beratung der Satzungen : 3 . Wahl eines
Geschäftsführers : 4 . Wünsche und Anträge . Alle Mit¬
glieder der Lokalgewerbevereine , der Innungen und fach¬
lichen Vereine werden zu dieser Versammlung ergebenst
eingeladen . Für die hiesigen Besucher erfolgt der Ab¬
marsch nach Höchst um i/z2 Uhr von der Brücke aus.

Der Storch ist angekommen . In den Niederungen
der Rhein - und Mainebene ist im Laufe voriger Woche
der Storch wieder eingetroffen und überall sieht man
Meister Langbein wieder die alte Wohnung beziehen und
ausbessern.

Die Landwirte des Kreises und weitere Umgebung
feien darauf aufmerksam gemacht , daß die Pferde -Deck-
station in Kriftel wieder eröffnet ist.

Verhaftete Zuckerschieber. Der Wiesbadener Polizei
ist es gelungen , einem großen Zuckerschleichhandel aus die
Spur zu kommen und einige der Schieber hinter Schloß
und Riegel zu setzen. Dreihundert Zentner Zucker waren
in Köln dieser Schiebergesellschaft , die eine Zweigstelle in
Mainz hat , für 125 Mark der Zentner , das sind 37 500
Mark , angeboten und gekauft worden . In Wiesbaden und
in Mainz wurde dieselbe Ware von den Schiebern für
111000 Mark — demnach 370 Mark der Zentner —
angeboten . Die Schieber wurden verhaftet.

Altes Leinen für den Kreis Stallupönen . Das Wohl¬
fahrtspflegeamt des Kreises Stallupönen in Ostpreußen
bittet für die Säuglingspflege um altes Leinen . Der
Mangel in dem von den Russen seinerzeit zerstörten
Kreise ist sehr groß . Darum die dringende Bitte um
Zuwendung brauchbaren Materials . In Betracht kommt
alles alte Leinen und sonstiges Material , das für Windeln,
Hemdchen ufw . noch verwendet werden kann . Die hiesige
Ortsstelle für Frauenarbeit im Kriege beabsichtigt in
nächster Zeit eine Sammlung mit Hilfe von Schulmädchen
vornehmen zu lassen und bittet die verehrten Frauen
unseres Ortes , ihre Schränke zu prüfen und geeignetes
Material bereitzulegen . Besonders für die Mütter von
Kindern , welche die Gastfreundschaft Ostpreußens in An¬
spruch genommen haben oder in Anspruch nehmen wollen,
ist es Ehrensache , die Bitte des Kreises Stallupönen er¬
füllen zu helfen.

Warnung vor Ankauf von Marmelade . Die Reichs¬
stelle für Gemüse und Obst teilt mit : Die gesamten Be¬
stände an Marmelade und sonstigen zuckerhaltigen Brot¬
aufstrichmitteln sind rationiert und werden den Ver¬
brauchern nur in den dazu bestellten Verkaufsstellen auf
Kbensmittelkarten zugeführt . Soweit trotzdem Brotauf-
stMrmittel von dem freien Handel «etwa angeboten werden
sollHn , kann es sich nur um Ware handeln , die in
Schleichhandel widerrechtlich erworben worden ist . Vor
Ankauf wird auf das dringendste gewarnt , da auch der
Ankauf strafrechtlich verfolgt wird.

Kein Papier in den Kehricht ! In den Kehrichtab¬
fällen gehen täglich große Mengen von Papier und Pappe
verloren , die bei gesonderter Sammlung und getrennter
Aufbewahrung in oen Haushalten oder Betrieben wieder
der Verarbeitung zugestihrt und damit der Rohstoffver¬
sorgung dienstbar gemacht werden können . Da überdies
der Hauskehricht oucch die Beimengung von Papier und
Pappe erheblich vergrößert und dadurch sein Fortkommen
erschwert wird , verbot das Oberkommando der Marken
vom 1. März ab , jede Beimengung von Papier , Pappe,
Zeitungen und dergleichen zum Hauskehricht . Zuwider¬
handlungen werden dort mit Geldstrafen bis zu 100 Mark
bestraft.

Ferkelhöchstpreise nur für Schlachtserkel. Zahlreiche
Anfragen und Pressenotizen enthalten die Meinung , daß
die neuerdings festgesetzten Ferkelhöchstpreise von 1.10
Mark pro Pfund Lebendgewicht ab Stall bei allen Ferkel
Verkäufen Geltung haben , gleichgültig , zu welchem Zwecke
die Tiere erworben werden . Demgegenüber sei darauf
hingewiesen , daß ' dieser Höchstpreis nur für Schlachtferkel
gilt , die zum Zwecke sofortiger Schlachtung erworben
werden , nicht aber für Tiere , deren Kauf zu Zuchtzwecken
oder zur Aufstellung zum Mästen erfolgt.

Der heutige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  5 . März . (W . B.

Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Ruppre ' cht und

Deutscher Kronprinz.
Lebhafte Erkundungstätigkeit an vielen Stellen der

Front . Nördlich von Reims und auf dem östlichen
Maasufer war die französische Artillerie vielfach rege.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
von Württemberg.

Auf den östlichen Maashöhen tagsüber heftiger
Feuerkampf . Starke französische Abteilungen brachen am
Abend zum Angriff gegen unsere Stellungen östlich von
Mouilly vor . Sie wurden im Gegenstoß zurückgeschlagen.
Auch an der lothringischen Front und in den mittleren
Vogesen herrschte gestern erhöhte Gefechtstätigkeit.
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Die Rumänen haben unsere Bedingungen ange¬
nommen . Somit tritt der Waffenstillstand mit Rumänien
von neuem in Kraft.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister:

Ludendorff.



Eier. Auf di« im amtlichen Teil der heutigen Nus-
habe veröffentlichte Anordnung über den Verkehr mit
Eiern und Verbrauch von solchen im Kreise Höchsta. M.
wird an dieser Stelle noch besonders aufmerksam gemacht.
Wie schon die Ueberschrist besagt, regelt die Anordnung
den Verkehr und Verbrauch. Da der freie Eierhandel
verboten ist, müssen die Geflügelhalter sämtliche Eier,
die sie nicht zur eigenen und Ernährung ihrer Haushalts-
angchörigen benötigen, an die zum Ankauf amtlich be¬
stellten Aufkäufer, Aufkäuferinnen oder Gemeindesammel-
ftellen abliefern und zwar nicht nur Eier von Hühnern,
sondern auch Gänse- und Enteneier, soweit sie nicht zur
Brut oder im eigenen Haushalte des Geflügelhalters
verwendet werden. Für den Verkehr mit Bruteiern haben
vorläufig noch die unterm 15. Januar 1917 ergangenen
ministeriellen Bestimmungen Geltung, nach welchen der
Versand jeweilig nur bis zum 30. Juni und zwar nur
von Geflügelhaltern an Geflügelhalter erfolgen darf. Wer
Eier zu Brutzwecken verkauft, hat hierüber Aufzeich¬
nungen zu machen, die den Namen und Wohnort des
Käufers, die Stückzahl und Art der Bruteier, sowie den
Tag des Versandes enthalten müssen. Diese Aufzeich¬
nungen sind auf Verlangen dem Kommunalverband vor¬
zulegen. Die Sendungen müssen die deutliche Kennzeich¬
nung als Bruteier erhalten. Solche Eier dürfen die
Empfänger auch nur zur Brut verwenden. Zuwiderhand¬
lungen ziehen Bestrafung nach sich. § 4 der Anordnung
schreibt den HiHnerhaltern die Ablieferung einer Min¬
destmenge, die auf die tzauptlegeperiode verteilt und für
Hühner mit freiem und ohne freien Auslauf unterschied¬
lich bemessen ist, vor. Für jedes Huhn mit freiem Aus¬
lauf sollen insgesamt 24  und ohne freien Auslauf 10 Eier
hergegeben werden. Diese Leistungen haben Sachver¬
ständige als durchaus erfüllbar bezeichnet, sodaß ihre
restlose Hergabe von allen tzühnerhaltern umsomehr er¬
wartet werden darf, als es den Behörden sonst nicht
gelingt, die Lazarette, Krankenhäuser, die der Eier so
dringend bedürfen, sowie die Nichthühnerhalter wenigstens
einigermaßen ausreichend zu versorgen. Darum ergeht an
alle Geflügelhalter die Aufforderung, nicht nur die Min¬
destmengen, sondern darüber hinaus Eier abzuliefern und
zwar, um nicht die wirklich nötigen behördlichen Maß¬
nahmen zu durchkreuzen, nur an die amtlichen Aufkäufer
oder Sammelstellen. Jede andere Abgabe unterliegt straf¬
rechtlicher Verfolgung. Den Geflügelhaltern wird bis auf
weiteres 40 Pfg. für das Ei seitens der Aufkäufer oder
Gemeindesammelstellen gezahlt werden. Dieser Preis gilt
als Höchstpreis und darf nicht überschritten werden.

Ergebnis der bisherigen Altmaterial-Sammlung. Die
Zentrale für Sammeihilfsdienst in Höchst hat vom Beginn
ihrer Tätigkeit (etwa Mitte Januar ) ab bis einschließlich
28. Februar bereits folgende Mengen an Sammelgut zu¬
sammengebracht: 6557 Kilo Altpapier, 5044 Kilo Lum¬
pen, 1040 Kilo Sparmetaile, 2995 Kilo Konservendosen,
7688 Kilo Eisen, 28 Kilo Frauenhaar, 19 Kilo Zelluloid,
248 Kilo Altgummi, 121 Kilo Lederabfälle, 132 Kilo
Staniol, 26 Kilo Silberpapier, 8 Kilo Korkabfälle, 1229
Sekt- und Weinkorke, 11114 Flaschen, 639 Kilo Obst¬
kerne, 2072 Glühbknsockel, 1182 Filzhllte, 1971 Kilo
Knochen, 1590 Kilo Glasscherben, 77 Kilo Brennessel¬
stengel, 2 Kilo getrocknete Brennessclblätter, 18 Kilo
Weißdornfrüchte, 17 Kilo Roßkastanien, 8 Kilo Tee-
kränter, 2 Kilo Kaffeegrund. Wie diese Zahlen be-
weisen, hat die Zentrale durch die ihr angeschlosscncn

Schulen bereits in der kurzen Zeit ihrer Tätigkeit große
Mengen von Stoff erfaßt, die von großer Bedeutung für
die Kriegswirtschaft sind. Die genannten Zahlen bleiben
noch weit hinter dem wirklichen Sammel-Ergebnis zu¬
rück, weil nur die Mengen gerechnet find, die von den
einzelnen Sammelstellen bereits an die Zentrale abgeliefert
wurden, nicht aber die Mengen, die noch bei den Sammel¬
stellen lagern und die noch recht beträchtlich fein dürften.
Bei der großen Bedeutung, die die restlose Erfassung
all der anscheinend wertlosen Dinge für die Kriegswirt¬
schaft und für unser Durchhalten hat, ergeht nochmals
an alle Kreise der Bevölkerung die dringende Bitte, die
vaterländische Arbeit der Zentrale für Sammeihilfsdienst
zu unterstützen und alles Sammelgut den Kindern mit in
die Schule zu geben, bezw. in Höchst in der öffentlichen
Sammelstelle abzuliefern. Für alles was abgeliefert wird,
wird ein Sammellohn in Gestalt der beliebten Sammel¬
marken, die später gegen ein Sparkassenbuch eingetauscht
werden, gegeben. So erfreulich auch der bisherige Erfolg
ist, mindestens das 20 fache liegt noch ungenutzt auf
Speichern und Böden, in Kellern und Kisten herum. Helfe
jeder mit, daß es herausgeholt und nutzbar gemacht wirvl

Reichsstell« für Schuhversorgung. Der Bundesrat
hat am 28. Februar eine Verordnung erlassen, welche die
Errichtung einer Reichsstelle für Schuhversorgung Vorsicht.
Diese Stelle, aus einem Vorstand und einem aus Berufs-,
Verbraucher- und Crzeugerkreisen zusammengesetztem Bei¬
rat bestehend, wird dem Reichswirtschaftsamt unterstehen
und eine Zusammenfassung aller der schon der Versorgung
für die bürgerliche Bevölkerung dienenden Kriegsorgani¬
sationen bilden. Mit den zunehmenden Schwierigkeiten
macht sich der Mangel einer Spitze störend bemerkbar,
die nur durch Einheitlichkeit die volle Ausnützung des
höchst zersplitterten, spärlichen Materials und der Ersatz¬
stoffe gewährleistet werden kann. Die neue Reichsstelle
übernimmt auch die in diesen Fragen bislang der Reichs¬
bekleidungsstelle zustehenden Befugnisse. (Amtlich.)

Singefa»vt.
Ich» dies« ÄMbril flberninemt kie Htkallian biw Pnlliknm ß»g«».

Sk»» leine > »»ant» «»t»»,.

Für die Ehre, die meinem in Nr. 23 dieser Zeitung
veröffentlichten„Eingesandt" durch die vorzugsweise Be¬
handlung an der Spitze des amtlichen Teiles von Nr. 26
des genannten Blattes zuteil wurde, sage ich der verehr-
lichen Lebensmittelkommisfton meinen verbindlichsten
Dank. Diese Wertschätzung hat mich in der Tat recht
erfreut. Weniger erfreulich war mir allerdings, daß die
Antwort trotz der langen Ueberlegungszeit von 8 Tagen
so kurz ausgefallen ist, und daß ich scheine, von der
Kommission nicht recht verstanden worden zu sein; das
überrascht mich um so mehr, als ich glaube, meine Aus¬
führungen in einwandfreiem Deutsch dargelegt zu haben.
Die Bekanntmachung sagt nämlich, daß die Kommission
sich auf dem Wege, wie es der Artikelfchreiber wünscht,
auf eine Gegenerklärung nicht einlassen kann. Cs ist und
war ja gar nicht mein Wunsch, daß die Kommission sich
auf eine Gegenerklärung einlassen soll. Mein Wunsch
war einzig und ckllein, es möchten die im Eingesandt
gestellten Fragen im Interesse der gesamten Bürgerschaft
von seiten der Kommission zur allseitigen Aufklärung
wahrheitsgemäß beantwortet werden. Das hat die Kom¬
mission nicht für nötig befunden. Warum? — Darum! —

Einen persönlichen Wunsch zu hegen, fällt mir gar nicht
ein. Und selbst wenn ein solcher in meiner Brust sich
regen wollte, so würde ich denselben schon klugerweise
nicht aufkommen lassen im Hinblick auf den Umstand,
daß die Kommission bis heute auf die Wünsche der Allge-
meinheit so wenig Rücksicht genommen hat. Was sie der
Allgemeinheit vorenthält, wird sie einem persönlichen Ein¬
zelwunsch nicht erfüllen. Die widerrechtliche Herabsetzung
der Fleischration um 25 Gramm pro Kopf und Woche
geschah sicherlich nicht, um einen Wunsch der Bürgerschaft
zu erfüllen. Ebensowenig dürfte auch die gerühmte Mehr-
zuteilung in der jetzigen Ration ihren Grund in dem Be¬
streben finden, dem Wunsche der Bürgerschaft entgegenzu¬
kommen. Was in dieser Beziehung im letzten Absatz der
angeführten Bekanntmachung gesagt ist, wirkt auf mich
ein, wie ein Märchen, das mit dem Schlußsatz endigt:
Wer's glaubt, zahlt einen Taler!

Dagegen erkenne ich gerne an, daß die Bekannt¬
machung auch eine sehr erfreuliche Seite hat, indem ihr
Mittelsatz die Stelle empfiehlt, die in Fragen der Le¬
bensmittelversorgung volle Aufklärung geben will.
Hoffentlich wird sie zum Besten der Allgemeinheit recht
in Anspruch genommen. Ich selber werde mir die Freiheit
nehmen, bei dieser Stelle vorzusprechen, um auf Erschei¬
nungen hinzuweisen, deren Abänderung für die Allgemein¬
heit von einschneidender Bedeutung sind.

Damit aber die verehrliche Kommission nicht zu
sehr überrascht wird, erlaube ich mir, den in meinem
Eingesandt schon gestellten Fragen noch folgende hinzu-
züfügen: Woran liegt es, daß bestimmte Leute in Schwan¬
heim nur immer solche Wurst erhalten können, deren Güte
durch den Volksreim charakterisiert wird:

Ein Leben ohne Liebe
Ist wie'ne Blutwurst ohne Griebel

Und warum kostet diese Wurst in Schwanheim3.20 Mk.
pro Pfund, während sie in Höchst, in verschiedenen Sorten
nach Auswahl verkauft, zu 2 Mark pro Pfund abgegeben
wird.

Eine Aufklärung über die Ursache dieser Zustände
dürfte wohl im Interesse aller Lebensmittelverbraucher
liegen. Held.

Kirchliche Anzeigen.

7' /» Wir : Best. Jahranrt für Jungfrau Rosa
Debu», im St . Josephflhau » : gest . Nmt für die Eheleute Joh.
und Clis. Henrich und ihren Sohn Wilhelm

gest. Hut für Rosina Blankenberg und ihre.
Eltern, , dann 3. Exequienanit für Karl Joseph Merkel.

Greitag , gest. Amt für Johann Lehn l . und Theresia geb.
Heuser, dann Heft. Zahramt für Jakob Kirvel, dess. Ehefrau X. M.
geb. Neubecker und deren Tochter Elisabeth.

• «mit **, best. Jahramt fstr Frau A. M. Rührig , geb. Beck
und deren Tochter Kath., kann gest. Jahramt für Jakob Josef
Schlaud , Kath. geb. Henrich u deren El' ern Wilh . u. Kath . Henrich.
— Rach« . 4 Uhr und abend» 8 Uhr : Beichtlegegenheit. 5 Uhr : Salve

Donnerstag , abend» 0 Uhr : Kreuzwegandacht für alle An¬
liegen k«» Kriege».

nachm. 4 Uhr : Beichtgelegenheit.
Gonntnt , den 10. März , hl. Osterkommunion de» christlichen

Mütterverein » und sämtlicher Frauen.
t «tf.

| 9S9 | VereiM »k » l ©M«l«r . \W £ \
SttrwttmeiMke . Morgen abend fällt die Turnstunde aus
Turnverein . Jeden Mittwoch abend halb 9 Uhr Turnstunde.

Sämtliche Drucksachen

10  DÜfl□ dkl 0  DiHI□ r

für Industrie, Handel and
Gewerbe, sowie für den Pri-
vatgebrauch liefert schnell,
:: sauber and billig dis ::

Druckerei P. Härtmann  jg

die auch stleken kann für dauernd
$ sucht
| Stickerei Prescher %
J Frankfurt a. M. : Seilerstr . 8. £

Zuverlässige Frau als

Für
Herren

und jnng « Herren.
Achten » i» <»n«n ans Firm«

«nt pckffond» ^ TS, - 6,ioo, iso , iso , uo , iso, leo, 170.
180 m höher.

« »Verziehe» , « « hl » »- .
J»SO, SS, 00 , CS, 70,80,

90 , 100 , 110 « nv | i | er.

OS. TO, TS, 80 , 00 , 100 u. hkher.
Einzeln» Hosen , Ehesten , Mttte «»

Herr«» ». Barsche».
Hosen u. Joppen für Arbeiter.

Adolf Schönfeld
frankfarl a . M.

jetzt: Trloriodiogaoso S, i. st
gegenstbo* »*• »ederlnste.

■ • In Lad » . Tel. Ha»sa MS«.

Kleine leserale
auek Wehnnnge -Anzeigen,
sofern dien nttr ein- oder
wenige Male erseheinen
sollen , teoüe man gefälligst
gleiek hei Auf gehe heaMm.

Kl Expedition,

geancht,

„SchwaD&eliDer Zellnno“

ScäOi« .Zimmer
au vermieten.
Karl«tr.4pt. 169

Kanflgewerßeßßufe Offenßacßa.M.
Ausßddung vonScßtUern und

• Acßüferinnett.
Großß. Direktor Prof.Eßerßardt.

Husten,Atemnot,
■■■■■- Merlchfeimnng

Schreibe allen Leidende» gern» um-
sonst, womit ich mich von meinem
schweren Lungenleide» selbst kesreit«.

Ara » Kürschner, Hannover,
Vsterstr. 40. — Stückmark« erwünscht.

Am 28. Februar 1918 ist eine
BekanntmachungNr. L. 1/2. 18.
K. R. A., betreffend.Höchstpreise
für Eichen- und Fichtenrinde' er-
lassen worden.

Der Wortlaut der Bekannt,
machnng iß in den Amtsblättern
und durch Anschlag veröffentlicht
worden.
3bl, .»ramlfc*«stri , 18. Irstrlurp».

Lebensmittelverkaut.
wird auf di« Reichsfleisch-Mfttwoch , den 6 . ds . Mts . ,

karten verkauft:
bei A.  May

Nr. 41— 160
. 311- 450
.. 1- 40
„ 296— 317
„ 1821—1350

Nr. 451- 520 i
„ 521— 590
„ 591— 6*0
.. 661— 715
„ 716— 790
„ 7*1— 855

bei P . Nioolai
„ 161— 2181
„ 856— 910)
„ 94—1010

Nr. 1011—1125
k«i Jos . Nioolai

Nr. 119— 296
„ 1126—1220
. 1221- 1320

1a  gelangen an Irwaehsene 225 gr, an Kinder 100 gr rar Ausgabe.
Donnerstag , dan 7. ds . Mts . wird unter Vorlage des Leben~

mittelbuche» Wurst verkauft:
bei P . Nioolai:

Nr. 1— 210 von 8—9' /« Uhr vorm.
bei P . Schneider

Nr. 211—490 von 8—10 Uhr vorm.

Ik gelangt auf jede Person ’/* Pfd. rar Ausgabe. Preis 80 Pfg.

Freitag , den 8 . ds . Mts ., vormittags 9 Uhr, gelangt zum Verkauf:
Ifarmalade

an Nr. 1—1350 Pro Kopf 150 gr. Preis 45 Pfg.

Haushalttmgs -Zucker (für Monat März).
an Rf. 1- 1110 pro Kopf *00 gr.

Die Lebensmittelbteher sind vermieten.
Sehwanla ®**» » • 4os> 6. März N4S.

Der Böiger « « atsr; Disfenhard

von 8— 9 Uhr' vorm. 125 g Rindfleisch ». 100g
9- 10 »» .125 . 100,,

" 10—11 » " 225 ,, Rindfleisch

>r
ron 8— 9 Uhr vorm. 125 gRindfleieeh o. 100 g

9—10 „ 125 , „ „100 g
„ 10- 11 125 . „ „ 100 .

2— 3 ,, nachm. 125 . „ „ 100 „
3— 4 „ 225 „ Rindfleisch
4— 5 '' " 225 „ Rindfleisch

(225g Kalbfleieekw 8— 9 vorm. •| 225 „ Rindfleisch
.9—10 225 , „

" 10—11 - " 225 ,, ,,

8— 9 vorm. 225 g Kalbfleisch
9—10 „ 225 „ Rindfleisch

10—11 P. „ 225 .

f » m Karl Mann,  MlMschlch« M.
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